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Freunde

Kapitel 1 - Vor sieben Jahren - James
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Ich sehe ihn über den Boden gehen: Ein auffällig gutaussehender Mann mit einer wilden Mähne aus blonden Haaren.

... längst überfällig für einen Haarschnitt ...

Ich habe ihn hier schon öfter gesehen. Er scheint mühelos Gesprächspartner zu finden und ist jedes Mal mit jemand anderem hier. Während ich ihn von der anderen Seite des Raums beobachte, bin ich gespannt, seine Technik zu sehen ...

Er lehnt lässig an der Bar, nippt seit den letzten zwanzig Minuten an einem Glas Wein und zeigt keine Anzeichen, dieses bald zu beenden.

Da ist ein Mann, der auf Action wartet und nicht vorhat, zu tief ins Glas zu schauen.

Er mustert den Raum. Mehrere Frauen, und auch einige Paare, schielen ganz offensichtlich zu ihm hinüber. Es mangelt ihm nicht an Möglichkeiten.

Immer noch neugierig, positioniere ich mich so, dass ich sein Gesicht besser sehen kann, um seinen Blick zu folgen.

Er beobachtet eine Frau mit erdbeerblonden Haaren am einen Ende der Bar und ein attraktives, gut zusammenpassendes Paar am anderen Ende. Beide werfen Blicke zurück zu ihm und er scheint bei beiden willkommen zu sein, egal für wen er sich entscheidet.

Sein Blick streift mich, verharrt und wandert dann zurück, als er bemerkt, dass ich ihn beobachte. Dann grinst er und schüttelt entschuldigend den Kopf.

Verdammt, er hält mich für schwul ...

Das muss ich klarstellen.

Ich bin gerade dabei, rüberzugehen, um mit ihm zu reden, als er sich entscheidet und auf das Paar zugeht, das er beobachtet hat.

Sie ist sehr attraktiv auf eine quirlige und lebhafte, brünette Art; nicht mein Typ, aber ich bin gespannt, was als Nächstes passiert. Der Mann, mit dem sie zusammen ist, ist ein offensichtlicher Dom, in einem dunklen Anzug, sauberem weißen Hemd und polierten Schuhen. Er hat Stil und die Brünette scheint ihm sehr zu gehorchen.

Als der blonde Mann herübergeht, lächeln beide, als würden sie ihn kennen. Ich kann ihre Worte über die Bar hinweg nicht verstehen, aber ihre Körpersprache sagt alles, und zu dritt begeben sie sich ... wohin? Ach ja, in einen der größeren Zuschauerräume.

Das Bett dort drinnen ist riesig, locker groß genug für ein Dutzend Paare, aber momentan haben sie es für sich allein. Blondie setzt sich an den Bettrand, während das Paar ... was?

Der Dom setzt sich neben Blondie und nickt der Brünetten zu, sich vor ihnen aufzustellen. Dann fordert er sie mit einer Fingerdrehung auf, sich zu drehen, und gibt Blondie das Zeichen, zu übernehmen.

Der blonde Mann steht auf, bewegt sich geschmeidig nach oben, um sich über die Frau zu stellen. Er ist groß, wenn auch nicht übermäßig, vielleicht knapp unter sechs Fuß, aber er ist kräftig gebaut; breitschultrig und mit schmaler Taille. Zweifellos sieht und bewegt er sich so, als würde er trainieren, nicht auf die übertriebene Muskelmann-Art, sondern eher weil er einen Job zu erledigen hat und einen Körper braucht, der funktioniert.

Er fasst die Frau an den Schultern. Sie lächelt durchgehend, offensichtlich sehr glücklich darüber, dass er macht, was er will, und als er sich zum Küssen hinunterbeugt, lehnt sie sich an ihn, während seine Hände sie umfassen; ihre Taille, ihre Brüste, ihren Hintern.

Dann greift eine Hand nach hinten zum Verschluss ihres Kleides. Mit einer Hand löst er den kleinen Knopf, zieht den Reißverschluss herunter, und obwohl sie mir den Rücken zugekehrt ist, sehe ich, wie sie mit den Hüften wackelt, um ihm entgegenzukommen.

Er blickt auf, sieht mich beobachten, lächelt dann und zwinkert mir zu. Er sagt ihr etwas, eine Frage steht auf seinem Gesicht, bevor sie nickt und er sie an den Schultern dreht, um sie mir gegenüberzustellen, während er das Kleid von ihren Schultern gleiten lässt. Ihrem Dom scheint das nichts auszumachen, er sitzt zurück mit einem voyeuristischen Lächeln, während Blondie die Frau mir präsentiert.

Ich versuche, lässig zu wirken, lehne an der Wand und nippe an meinem Wein, während sich das Schauspiel entfaltet. Aber mein Schwanz zuckt, als das Kleid zu Boden fällt. Sie trägt nichts darunter und hat die Figur, um das durchzuziehen. Blondie fasst mit einer Hand eine Brust und wandert mit der anderen über ihren Bauch nach unten. Ihr Gesicht zeigt einen glasigen Ausdruck steigender Erregung und ihre Lippen sind leicht geöffnet.

Bin ich nur ein Spanner, oder werde ich auch...?

Plötzlich steht der Dom auf, greift die Frau am Arm und drückt sie auf das Bett. Er dreht sie auf alle Viere, zieht ihren Hintern hoch, um ihre Muschi zur Schau zu stellen. Blondie sagt etwas, nickt in meine Richtung, aber der Dom gibt ein klares „Nein“ von sich.

Blondie dreht sich zu mir, zuckt entschuldigend mit den Schultern und widmet sich dann wieder der Frau.

Verdammt!

Ich könnte bleiben und zuschauen, aber meine Hose ist eng und ich will mehr als nur zusehen. Während ich mich abwende, steht da eine kurvige rothaarige Frau, die zu mir aufschaut.

„Servus, ich bin Jeannie.“

„Hallo, Jeannie.“

„Ich hab dich hier schon öfter gesehen. Du übernimmst gerne die Kontrolle, nicht wahr?“

„Ja, das tue ich. Hast du das im Sinn?“

„Du magst es auch hart. Ich habe dich letzte Woche gesehen, mit diesem anderen Mädchen. Du hast ihr ordentlich eingeheizt.“

Meine Stimme trocken: „Wenn du das so genau gesehen hast, dann weißt du auch, dass sich niemand beschwert hat.“

Sie grinst, dreht sich um und geht weg, doch bevor sie um die Ecke biegt, wirft sie mir einen einladenden Blick zu. Ich trinke meinen Wein aus und folge ihr.

Sie macht es sich in einem weiteren öffentlichen Raum bequem, die Beobachtungsluken sind mit Schattenfiguren gefüllt. Sie liegt auf der Couch, gibt mir das Augenzeichen, lehnt sich zurück, die Beine leicht gespreizt.

Ich stehe über ihr, blicke hinab. Sie scheint ein Faible für Unterwerfung zu haben...

... oder warum hätte sie mich sonst eingeladen?

Und warum sollte ich sie enttäuschen?

Ich betrachte sie, öffne Knöpfe und Manschetten, streife mein Hemd ab, dann trete ich aus meinen Schuhen. „Magst du es also auch hart?“

Sie grinst erneut, dreht sich um und präsentiert mir ihren bekleideten Hintern. Neben ihr sitzend, hebe ich ihren Rock über die Taille, streiche über ihre Oberschenkel und beurteile ihre Reaktion. Sie keucht schon, bereit gefickt zu werden. Ich werde ihr gerne den Gefallen tun; mein Schwanz drückt hart gegen meine Hose.

Ich schlage ihr auf den Hintern, über ihren Höschen, und sie keucht, doch drückt ihren hübschen Hintern zurück zu mir.

Ich ziehe ihre Höschen herunter, schlage erneut zu, dann schiebe ich zwei Finger zwischen ihre Beine. Sie ist schön feucht, aber ihre Wangen könnten noch etwas röter sein, also gebe ich ihr noch einmal kräftig, dieses Mal mit einem echten Klatschen.

Sie kreischt und zittert. „Wie lauten deine Safewörter?“, frage ich.

„Bambi und Thumper“, antwortet sie.

Wo zum Teufel hat sie die her?

Nichtsdestotrotz streife ich noch einmal über ihre Haut, und jetzt beginnt sie wirklich zu erblühen. Die Wärme ihrer geröteten Haut wärmt meine Hand, während ich an einer Stelle reibe und dann nochmal und nochmal schlage.

Mein Schwanz ist bereit auszubrechen, also öffne ich meinen Reißverschluss, streife meine Hose ab und kniee mich zwischen ihre Beine.

Sie mag es also hart?

Dann geben wir ihr, was sie will...

Ich dränge meine Knie zwischen ihre, zwinge ihre Beine weit auseinander, lege ihre rote, glänzende Pussy frei und schiebe ein paar Finger hinein. Ich pumpe etwas in ihr und genieße ihre nasse Wärme sowie das Wackeln ihrer Hüften. Dann ändere ich den Winkel, um ihre Innenseite zu kratzen, und sie schreit auf. Es scheint ihr zu gefallen, und sie macht gute Geräusche, während ich sie weiter anheize.

Mein Schwanz ist bereit für Aktion und meine Eier sind straff. Sie dreht sich um, schaut über die Schulter, als sie das Zerreißen der Folie hört, dann singt sie auf, als ich sie hart aufspieße.

Ich ficke sie tief, stoße heftig zu, ich ramme mich bis zum Anschlag in sie hinein. Es muss ihr wehtun, aber sie sagt ihr Safewort nicht, und sie schreit vor Erregung, während sie versucht, gleichzeitig zu entkommen und den harten Stößen entgegenzukommen.

Ich finde meinen Rhythmus; ein harter Schlag auf ihren Hintern, dann noch einer, und während sie noch aufschreit, ficke ich sie wieder, stoße zwei oder drei Mal zu, bevor ich zurückziehe und ihrem Arsch einen weiteren Schlag gebe.

Ich bin kurz davor, aber ich möchte, dass sie zuerst kommt, also während ich in sie stoße, greife ich um sie herum, reibe an ihrem Kitzler, der genauso heiß und feucht und geschwollen ist wie ihre Pussy, erigiert und empfindlich.

„Bambi!“, schreit sie, und sich rückwärts beugend, zuckt sie zum Orgasmus, versucht auszubrechen. Ich halte sie fest an der Hüfte, ficke weiter in sie hinein, lasse aber etwas nach an ihrem Kitzler, fahre nur mit einem Finger Kreise um ihn. Ihre Muschi pulsiert um meinen Schaft, sie klammert sich an mich und mein eigener Höhepunkt naht. Während sie keuchend und zitternd ihren Orgasmus auslebt, sinke ich über sie, als ich selbst komme, schieße heftig ab, während mein Schwanz und meine Wurzel und Eier zucken und pulsieren.

Ich ziehe mich mit einem letzten Klaps auf den Po aus ihr heraus. Sie schreit auf, dreht sich aber zu mir um und lächelt. „Danke, äh...?“

„James.“

„Danke, James.“

„Gern geschehen, Jeannie.“

„Vielleicht sehen wir uns wieder.“

„Vielleicht“, nicke ich.

„Nächste Woche vielleicht?“

Ich schüttele den Kopf, „Nächste Woche bin ich nicht da. Ein andermal vielleicht.“

„Das würde mir gefallen.“

Sie nimmt ihre Kleidung zusammen und geht in Richtung der Duschen.

Während ich meine Hose anziehe und selbst zu den Duschen gehe, steht Blondie am Ende des Ganges und beobachtet.

Wie lange war er da?

Er grinst und zwinkert mir wieder zu, dann dreht er sich um und geht weg.

*****
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Kapitel 2 - Vor sieben Jahren - Michael
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Er ist wieder da, der große, dunkelhaarige Dom, den ich gesehen habe, wie er Jeannie Schwierigkeiten bereitet hat...

Nicht, dass es ihr nicht gefallen hätte...

Ich habe ihn einige Wochen nicht gesehen, aber da steht er wieder an der Bar, ein Weinglas in der Hand.

Er trinkt kaum...

Beobachtet das Geschehen...

Kann ihm auch gleich Hallo sagen...

Ich bestelle ein Bier, schlendere zur Bar rüber, lehne mich daneben und nicke ihm zur Begrüßung zu. Er erwidert das Nicken mit einem Schwenk seines Glases.

„Hab dich ein paar Wochen nicht gesehen.“

„Nein“, stimmt er zu und nippt an seinem Wein, „ich wohne nicht in der Gegend. Ich komme geschäftlich hin und wieder hierher.“

„Ach ja? Und wo ist zu Hause?“

Er nimmt einen großen Schluck Wein...

Anspannende Frage?

„Eigentlich überall, wo ich meinen Hut hinlege.“

Seltsame Antwort...

Zeit, das Eis zu brechen...

Ich reiche ihm meine Hand. „Michael Summerford.“

Er ergreift sie mit einem festen, geschäftsmäßigen Zug und einem kurzen Lächeln. „James Alexanders.“ Es folgt eine kurze Stille, die Art, in der Fremde nach einem passenden Gesprächsthema suchen, dann fragt er: „Und du bist öfter hier, oder?“

„Ich? Oh ja. Geboren und aufgewachsen hier. Und ja, ich bin hier oder in einem der anderen Clubs zwei- oder dreimal die Woche.“

Seine Augenbrauen heben sich. „Keine... ähm... feste Freundin dann? Keine Mrs Summerford?“

Ich schüttele den Kopf. „Nein, ich mag es unkompliziert. Mein Leben ist zu hektisch für...“ ich mache Luftzitate mit zwei Fingerpaaren... „... Beziehungen.“

„Wie kommt’s, dass es so hektisch ist?“

Ist er wirklich interessiert... oder nur höflich?

„Ich habe mein eigenes Unternehmen. Es läuft recht gut, aber ich arbeite rund um die Uhr, um es am Laufen zu halten. Du weißt ja, wie es seit dem Crash ist.“

Er nickt. „Oh ja, das weiß ich. Also, was machst du...?“

Seine Frage wird unterbrochen durch die Ankunft von Chloe.

Chloe und ich sind alte Freunde, im Sinne von 'Spaß haben und dann ist gut'. Und sie ist eine Hübsche, mit einer guten Figur, die sie durch hartes Training im Fitnessstudio hält. Und da ich die Vorteile genieße, ohne 'Komplikationen', bin ich froh, dass sie meine Einrichtungen im Zentrum nutzen kann.

„Hi, Michael“, sagt sie, während sie über die Tanzfläche schlendert, mit ihrem ‚Fick mich‘-Lächeln. „Schön, dich wiederzusehen. Lust auf ein Spielchen?“

„Oh, ich denke schon. Möchtest du zuerst etwas trinken?“

„Nein, ich hatte schon ein paar. Ich suche jetzt nach etwas mehr. Oder“, sie wirft einen Blick auf James, „störe ich gerade?“

„Überhaupt nicht“, sagt er, bevor ich mich aus der Situation befreien kann, um Chloes Angebot ohne Peinlichkeit anzunehmen, „Wir haben uns nur unterhalten. Viel Spaß euch beiden.“

Er behält einen sehr ernsten Ausdruck, während er mich zu Chloe hinübernickt.

Sehr anständig von dir...

*****
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Chloe legt einen ziemlich guten Striptease hin; es ist ihre Spezialität und ich weiß, dass sie es genießt, sich genauso zu zeigen, wie ich die Show genieße. Und natürlich profitieren auch die, die in den Zuschauergalerien sind.

Ich lehne mich zurück auf dem Bett, beobachte, wie sie ein hautenges Lycra-Kleid abstreift und enthüllt, dass sie darunter nur einen G-String trägt, abgesehen von ihren Ohrringen.

Ihre Figur ist gut, nicht spektakulär, aber weil sie fit und durchtrainiert ist, sieht sie immer noch großartig aus und mit ihren mittelgroßen bis großen Brüsten braucht sie auch keinen BH. Sie ist ziemlich dunkelhäutig, ich denke, sie hat südamerikanische Wurzeln, und ihre Brustwarzen sind dunkelbraun gegen das Kaffeebraun ihrer Brüste. Während sie für mich schwingt und sich bewegt, versammelt sich eine Menge außerhalb des Sichtfensters, genießt ihre Vorstellung, und mein Schwanz regt sich.

Chloe ist eine unkomplizierte Seele, und ich weiß, dass sie keine Umstände macht, also stehe ich schnell auf, ziehe mich aus und setze mich wieder, klopfe neben mich aufs Bett.

Sie windet sich auf das Laken, liegt auf dem Rücken, die Knie leicht gespreizt. Die Einladung ist offensichtlich, und, ich kann nicht umhin es zu bemerken, sie präsentiert dem Publikum ihre Scham. Chloe genießt es, Zuschauer zu haben.

Wie spielen wir das?

Ich knie mich über sie, straddle ihre Taille, sodass mein Schaft zur Verfügung steht, falls sie Lust hat, ihren Mund darum zu legen. Ich bin mir sicher, sie wird es tun. Es ist nur eine Frage der Zeit.

... dein Mund überflutet, während du zu mir aufschaust mit diesen großen braunen Augen...

Ihr Teint nimmt eine schöne Farbe an, ihre Haut errötet und glänzt vor Schweiß. Während ich mit ihren Nippeln spiele, an einem sauge und den anderen zwischen Daumen und Zeigefinger kneife, zittert sie unter mir, das Beben ihrer Muskeln überträgt sich auf meine Oberschenkel.

Zeit, das Spiel ein wenig zu verschärfen...

Ich frage mich, wie feucht du bist?

Lass es uns herausfinden...

Ich greife hinter mich und taste zwischen ihren Beinen, schiebe mich zwischen ihren Schamlippen zu ihrem Kitzler vor. Sie ist schön feucht, stöhnt wunderbar, während ich mit ihrem Lustpunkt spiele, streichele ihn mit der Fingerkuppe. Ich bearbeite ihren Kitzler mit einer Hand, einen Nippel mit der anderen, meine Position ist zwar etwas unbequem, aber ich weiß, dass es ihr gefällt...

Aber es ist noch nicht ganz richtig, oder?

... ich spüre, dass ich sie noch nicht ganz erreicht habe. Sie genießt es, aber ihre Erregung steigt nicht so, wie ich es gerne hätte.

Was fehlt?

„Was ist, Chloe? Mache ich etwas falsch?“

Sie zögert.

Ja... ich mache etwas falsch...

„Keine Sorge. Sag es mir. Ich werde nicht beleidigt sein. Mein Ego hält das aus.“

Sag es mir... Dann weiß ich es fürs nächste Mal...

Ich lächle, um sie zu beruhigen. Wenn ich etwas übersehen habe, möchte ich wissen, was. „Komm schon, raus damit.“

„Ich hätte es gern ein bisschen rauer.“

„Rauer? Das hast du noch nie verlangt. Ich wusste nicht, dass du das magst...“

„Du bist ein Schatz, Michael, aber manchmal mag ein Mädchen es etwas heftiger...“ Sie verschluckt ihre Worte, dann, „Es ist ziemlich reizvoll, ein wenig herumkommandiert zu werden.“

Herumkommandiert?

„Willst du, dass ich dich stoße?“

Ich zögere, zurückzutreten. Ich fühle mich wirklich nicht wohl dabei, das zu tun, aber während ich überlege, was zu tun ist...

Ich will das Mädchen nicht enttäuschen...

Und mein Schwanz schmerzt...

... sehe ich James im Zuschauerraum. Nachdem ich seine Auftritte gesehen habe, weiß ich, dass er einer Frau so viel Hitze geben kann, wie sie will. Sie rufen gewöhnlich ihre Safewords, bevor er aufhört.

Ich beuge mich nahe an ihr Gesicht, halte meine Stimme niedrig. „Chloe, wie wäre es, wenn wir zu zweit wären? Der Kerl, den du gerade getroffen hast, ist draußen, und er steht auf diese Art von Spiel.“

„Zu zweit?“

„Ja, zwei.“

Sie lächelt und reckt sich. „Das ist irgendwie kinky.“ Ihre Worte klingen, als würde sie protestieren, aber ihre Körpersprache sagt etwas anderes.

„Sex vor einem Publikum zu haben und einen Mann zu bitten, dich herumzustoßen, ist nicht gerade Mainstream.“

Sie zögert, zieht an ihrer Lippe und dann, „Warum nicht? Das klingt wirklich sexy.“

Ich küsse ihre Wange. „Braves Mädchen. Jetzt steh auf und beug dich über das Bett... Nein, so, ich will, dass er deinen Hintern sieht.“

Ich schaue zurück auf den Zuschauerraum, erkenne James in der Menge. Ich mache eine Klatschbewegung über Chloes Hintern und ein 'komm her' Zeichen zu ihm."

Er sieht sich bei dem versammelten Publikum um, dann zeigt er auf sich selbst, die Frage in seinem Gesicht.

Ich nicke. Ja, du.

Als ich die Tür öffne, schlendert James herein, Hände in den Taschen, ein Lächeln umspielt seine Augen, und ich verriegle die Tür hinter ihm. Er betrachtet Chloe, die über ihr hinausragt. Sie, das Gesicht seitwärts gegen das Bett gedrückt, sieht zu ihm auf, ihr Gesichtsausdruck wechselt zwischen Neugier, Erwartung und Sorge.

Fragst du dich, ob du dir zu viel vorgenommen hast?

Vielleicht hast du das...

„Chloe, das ist James. James, das ist Chloe. Ich glaube, ihr beide würdet euch gerne kennenlernen.“

Er steht auf, um sie anzusehen, ganz lässig, aber durch und durch der Dom. „Hallo, Chloe.“ Er lächelt nicht direkt, aber um seine Augen liegt eine Sanftheit. „Freut mich, dich kennenzulernen.“ Und jetzt, in dieser Situation, bemerke ich den tiefen, reichen Klang seiner Stimme; eine, die Frauen schwach macht.

„Hallo, freut mich auch, dich kennenzulernen... Herr.“

Seine Blicke treffen kurz die meinen, dann setzt er sich neben sie und streicht über ihren entblößten Hintern. „Was sind deine Safewörter, Chloe?“

Direkt zur Sache...

„Darf ich Gelb und Rot verwenden, Herr?“

„Ideal.“ Er mustert sie. „Zeig dich mir, Chloe.“

„Mich zeigen?“

„Ja, zeig dich mir. Wir haben uns noch nie zuvor getroffen und obwohl du einen sehr schönen Hintern hast, möchte ich dich besser sehen. Du hast dich einfach allen gezeigt. Jetzt... Zeig es mir... Auf deinen Knien. Wir wollen dich beide sehen.“

Sie rollt sich um, kniet sich auf das Bett und sieht ein wenig unsicher aus, aber eine Röte steigt wieder in ihrem Gesicht auf, und sie schwitzt. Sie umfasst ihre Brüste, spielt mit den Nippeln, die sich kräuseln und härten.

Während sie sich präsentiert, steht James auf, schaut sich eines der Wandregale an und nimmt eine Peitsche aus der Auswahl. Aus Leder gefertigt, sind die Riemen weich und samtig, und in den Händen eines Kundigen können sie alles von einem Liebeskuss bis zu einer Auspeitschung verabreichen.

Chloe wirft ihm einen nervösen Blick zu...

Das ist, was sie wollte...

Er lässt die Peitschenbänder über ihre Schultern gleiten und sie zuckt zusammen, hält inne.

„Habe ich dir gesagt, dass du aufhören sollst?“

„Nein, Herr“

„Dann mach weiter.“

Sie fährt fort, an ihren Nippeln zu arbeiten. James wirft mir einen fragenden Blick zu.

„Weiter unten,“ sage ich.

„Du hast ihn gehört, Chloe. Michael möchte mehr sehen. Fang an, dich an deiner Klitoris zu beschäftigen.“

Jetzt tropft sie richtig vor Schweiß, ihre Lippen sind geöffnet, und als James die weichen Riemen entlang ihres Rückgrats zieht, weiten sich ihre Pupillen. Aber ihre Finger gleiten zum V ihrer Schenkel, gleiten nach innen.

Mensch...

Verdammt, ich könnte abspritzen, wenn ich nicht aufpasse...

... Reiß dich zusammen, Mann...

„Öffne deine Lippen mit einer Hand,“ instruiert James. „Spiel mit deiner Klitoris mit der anderen. Wir wollen sehen, was du machst.“

Ich werde auf den Beinen etwas unruhig. James wirft einen Blick zu mir, dann kurz nach unten, wo mein Schwanz sich abzeichnet. Seine Lippen zucken leicht, während seine Augen wieder zu meinen zurückkehren.

Er peitscht das Mädchen mit dem Flogger, lässt ihn über ihren Rücken streifen. Offensichtlich tut es ihr nicht weh...

Er weiß wirklich, wie man das Ding benutzt...

... und sie zuckt zusammen, wimmernd.

„Auf den Boden, Chloe; auf die Knie.“

Ohne ein Wort gehorcht sie ihm und kniet sich auf die dicke Bodenmatte.

Will ich, dass sie für mich kniet?

Eigentlich nicht...

Aber verdammt, es ist heiß, ihn das machen zu sehen...

Er trifft wieder meinen Blick, greift ihr ins Haar. „Mein Freund hier möchte seinen Schwanz gelutscht haben. Lass mich sehen, wie du das machst.“ Er drückt ihr Gesicht zu mir, während ich ihr meinen Schwanz hinhalte. Ich möchte ihn wirklich, wirklich irgendwohin stecken...

Mein Schaft zuckt, als sich ihre Lippen öffnen, sie leckt rund um die Eichel, leckt über den Rand. Sie schaut James in die Augen, er atmet ein Lächeln ein, während er sie beobachtet, bevor sie den Kopf meines Schwanzes ganz in ihren Mund nimmt und ich meinen Kopf zurückwerfe, die Augen schließe, die Hände im Nacken verschränkt, verloren in der schieren Freude, eine schöne Frau kniend vor mir zu haben, die mir einen bläst.

Sollte ich loslassen? Zuschauen, wie sie schluckt?

Nein, noch nicht kommen... Sie kommt zuerst.

Ich öffne die Augen wieder bei James' Stimme. „Jetzt auf alle viere, Chloe. Lasst uns beide ran.“ Folgsam fällt sie aus ihrer knienden Position auf ihre Hände, aber langsam, nimmt mich mit, während ich auch zu Boden gehe, James immer noch mit der Hand in ihrem Haar, kontrolliert er sie.

„Michael, möchtest du noch tiefer gehen?“, fragt er, als ob Chloe gar nicht anwesend wäre, um zuzuhören oder mitzureden.

„Nein, mir geht's gut.“

Was hätte er getan, wenn ich Ja gesagt hätte?

Er fährt weiterhin mit den Riemen des Peitschen über ihre Haut. Es ist immer noch eine Liebkosung, ein Kuss ihrer Haut mit dem wildlederähnlichen Leder, aber etwas in seinen Augen sagt mir, dass sich das gleich ändern wird. Sein Blick trifft wieder meinen; nur für eine Sekunde, aber er hält seine peitschende Hand zurück, als Warnung vor dem, was kommt. Hastig ziehe ich mich aus Chloes Zähnen zurück.

„Po hoch, Chloe,“ sagt er. „Kopf runter.“

Er schnippt die Riemen gegen ihren Hintern. Es kann ihr unmöglich wehtun, wieder eher ein Streicheln als ein Schlag; nur eine Warnung, aber ihre Augen weiten sich und sie keucht. Er folgt mit einem härteren Schlag, diesmal zieht es über ihre Haut. Sie wimmert, stellt sich aber immer noch dar.

Nun trifft James sie hart. Sie schreit und zittert, versucht aber nicht wegzuziehen. Scharlachrote Streifen zeichnen sich auf ihrem zuvor cremigen Hintern ab und ihre Muschi glänzt, ein Rinnsal läuft an ihren Oberschenkeln herunter. James pausiert, deutet mit den Augen nach unten und ich setze mich auf den Boden neben sie, greife von vorne, um mit ihrer Klitoris zu spielen, während sie, den Kopf zurückgeworfen, stöhnt und schreit.

James greift in seine Tasche, zieht ein Päckchen heraus und, reißt die Folie mit den Zähnen auf, holt seinen Schwanz aus seinen gespannten Hosen. Das Kondom aufziehend, kniet er sich zwischen ihre Beine, drückt ihre Füße weiter auseinander und stößt tief in sie hinein.

Er beugt sich zu ihr, stößt hart in sie, während ich ihre Klitoris bearbeite. Ihr Aufbau zum Höhepunkt ist unverkennbar und während sie ihre Erregung steigert, werden ihre Schreie lauter.

Und sie kommt, ihr Gesicht und ihre Schultern fallen auf die Matte, während sie schreit und sich windet. James hält sie fest an ihrem noch erhobenen Hintern, und ich bearbeite ihre Klitoris, bis sie schließlich schreit: „Gelb!“

Mein eigener Schwanz angespannt, möchte ich nicht länger warten. Ihr Mund ist noch offen, als sie durch ihren Orgasmus schreit und sich windet. Ich stehe auf, ziehe sie wieder an den Schultern hoch, um sie vor mir knien zu lassen, und stoße hinein.

Es ist einfach himmlisch. Ihre Schreie sind gedämpft, während ich den Rand meines Schwanzkopfes über die nasse Hitze ihrer Lippen und Zunge schiebe. Ich werde schnell kommen.

James ist ebenfalls kurz davor, kniet aufrecht hinter ihr, während er sie von hinten fickt. Seine Blicke wechseln zwischen seinem eigenen Schwanz, der in sie eindringt, und meinem in ihrem Mund. Unsere Blicke treffen sich, er grinst, und unkontrollierbar tue ich das auch.

Die Augen zugekniffen, stöhnt er, beugt sich vor, seine Hände ruhen auf ihrem Rücken, während er in ihr zittert. Nur ein oder zwei Momente später spritze ich ab, schieße eine Salve über ihre Zunge und dann eine weitere über ihr Gesicht, während ich etwas zurückweiche, um ihr das Atmen und Schlucken zu ermöglichen. Und ich bekomme eine letzte Ladung in den hinteren Teil ihres Mundes, während sie mich wieder hart saugt.

Keuchend ziehe ich mich zurück. James tut dasselbe, greift nach einer Rolle Tücher und wischt sich den Schweiß aus dem Gesicht. Er wirft sie zu Chloe und mir herunter, dann setzt er sich auf das Bett und versucht sich wieder zu schließen.

Ich geselle mich zu ihm, ziehe sie an den Schultern zu mir heran, gebe ihr einen Kuss auf die Wange. „Danke, Chloe. Das war großartig.“

„Jederzeit, Michael. Das war fantastisch. Und danke auch, ähm, James, oder?“

Er nickt, lächelt sie nicht an, aber seine Augen sind zusammengekniffen. „Ja, James.“

„Ich bin jetzt reif für eine Dusche und ein Bier“, sage ich. „Kommst du mit, Chloe?“

„Nein, danke“, sagt sie. „Ich habe den Freund da draußen. Er wird jetzt wohl dran sein wollen.“

Und tatsächlich, da winkt ein Mann ihr aus den Zuschauerrängen zu. „Das hättest du sagen sollen. Er hätte mitmachen können.“

„Nein, er sieht nur gerne zu, wie ich gefickt werde.“

„Na gut. Dann eben ein andermal?“

„Mit Vergnügen“, grinst sie, sammelt ihre Kleidung zusammen und zieht sie an.

Als sie geht, wende ich mich an James. „Lust auf das Bier?“

„Klingt gut“, sagt er, streicht sich durch das Haar. „Aber zuerst eine Dusche, denke ich.“

„Wie wäre es mit einer Dusche und einem Schwimmen?“

„Die haben hier einen Pool?“

„Nein, nicht hier.“
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Kapitel 3 - James
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Wir betreten die Eingangshalle eines großen Sport- und Freizeitzentrums. Die Lobby ist brechend voll.

„Momentchen“, sagt Michael. „Ich schau nur schnell, ob ich irgendwo gebraucht werde.“ Er geht zu einer Tür, auf der ‚Privat. Nur Personal‘ steht, steckt seinen Kopf hindurch und kommt nach einigen Sekunden zurück. „Nein, alles in Ordnung.“

Er schaut sich um in dem Menschengetümmel. „Heute Abend haben wir länger offen, weil Freitag ist, aber in einer halben Stunde schließen die Türen. Hast du Lust zuerst in die Sauna zu gehen? Das Schwimmbad wird viel angenehmer sein, wenn die Masse weitergezogen ist.“

„Gute Idee.“

„Die Umkleiden sind dort drüben“, zeigt er. „Ich bin gleich wieder da.“

In der Umkleide ziehe ich mich bis auf ein Handtuch aus und suche nach den Saunen, als Michael mit ein paar Dosen wieder auftaucht. „Nichts geht über ein kaltes Bier bei heißem Dampf“, grinst er. „Eine der großartigen Erfindungen Skandinaviens.“

Die Sauna ist echt, mit heißen Kohlen und einem Wassereimer mit Schöpfkelle. Und während der Dampf zischt und sprudelt, rutscht das kalte Bier herunter wie der sprichwörtliche Nektar.

„Das ist also dein Laden?“ frage ich. „Du besitzt ihn?“

„Naja, sozusagen“, er zuckt mit den Schultern und lächelt dann entwaffnend. „Ich passe auf ihn auf für die Bank. Kennst ja.“

„Klar, trotzdem scheinst du gut dazustehen. Es ist ziemlich voll hier draußen.“

Er wird lebhafter. „Ich kriege viel Laufkundschaft, Leute die einfach vorbeikommen und Kunden, die Mitgliedschaften im Fitnessstudio und ähnliches abschließen. Ich habe viel Arbeit reingesteckt, aber“, er zuckt wieder mit den Schultern, „ich würde gerne erweitern. Das Gebäude nebenan steht zum Verkauf, aber du weißt ja, wie schwer es heutzutage ist, Finanzierungen von den Banken zu bekommen.“

„Oh ja, das kenne ich auch.“

Ich schaue mich bei der Schar der Kunden um: junge Männer, die trainieren und Stammestätowierungen an ihren Waden zur Schau tragen, dünne Kinder in Badeanzügen, Teenagermädchen, die ihre aufkeimenden Figuren präsentieren, und Frauen mittleren Alters, die versuchen, ihren üppigen Körper zu straffen.

Ist er immer so beschäftigt?

Und er bekommt keine Finanzierung?

*****
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Wir sitzen uns an einem Café-Tisch mit einer Vinyldecke gegenüber, jeder mit einer Tasse Kaffee, und blicken auf ein Schwimmbecken hinunter.

„Also, ähm...“, beginnt Michael, „hast du das schon mal gemacht?“

Ich halte kurz inne, um meine Worte zu wählen, entscheide mich dann für eine einfache Antwort. „Welchen Teil?“

„Den 'Teilens-Part'. Ich sehe sehr wohl, dass du beim Rest jede Menge Übung hast.“

Ich unterdrücke ein Lächeln. „Tatsächlich, nein, habe ich nicht.“

„Hm.“ Er schwenkt seinen Kaffee im Becher. „Hast du Lust, es nochmal zu machen?“

„Ja, das denke ich schon.“

Der Kaffee wird erneut geschwenkt, dann, „Ich sehe, was dir gefällt, das ganze Dom-Ding, und warum es dir gefällt. Aber es verblüfft mich immer wieder, dass es ihnen gefällt, den Frauen.“

„Nicht alle, aber Beschwerden bekomme ich selten.“ Jetzt rühre ich meinen Kaffee um. „Und was magst du?“

Er grinst. „Frauen.“

Ich schnaube lachend. „Ja, das verstehe ich.“

„Was führt dich also in die Stadt?“ fragt er. „Du hast gesagt, du lebst nicht hier? Du bist nur zu Besuch? Bist du etwa ein Handlungsreisender oder so etwas?“

„Nicht ganz. Ich bin Beratungsingenieur. Hier steht in ein paar Jahren ein großes Projekt an, die Stadtsanierung. Ich versuche, frühzeitig einen Fuß in die Tür zu bekommen.“

„Und wie stellst du das an?“

„Indem ich mich nützlich und verfügbar mache. Wenn sie anfangen, Ausschreibungen für die Arbeiten zu veröffentlichen, sollen sie an meinen Namen denken. Es ist ein weiter Weg und langfristig; es kann Jahre dauern, aber wenn es klappt, wird sich die Auszahlung lohnen.“

„Dann wünsche ich dir Glück dafür.“ Er hebt seinen Kaffee im Rahmen eines kleinen Toasts auf mich.

„Danke. Also, erzähl mir mehr über diese Erweiterung, die du planst?“

Er blickt nachdenklich in seinen Plastikbecher. „Wie ich sagte, das Gebäude nebenan steht zum Verkauf. Wenn ich es kaufe, könnte ich zusätzliche Einrichtungen eröffnen; Squashplätze, zusätzliche Hallen für Trainingskurse, du weißt schon, Yoga, Tanzen, sogar einige kosmetische Angebote; Friseure, Nagelverlängerungen, Schönheitssalons... All die Luxusextras, für die die Leute ihr übriges Geld ausgeben. In der Gegend gibt es eine große Nachfrage nach Räumlichkeiten und Anlagen, die ich aber nicht befriedigen kann. Ich bekomme ständig Anfragen zur Nutzung der bereits vorhandenen Einrichtungen von Vereinen und Schulen, manchmal sogar von großen Hotels, die ihren Gästen ein Paket anbieten wollen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis jemand anderes kommt und als Konkurrent auftritt, dann habe ich die Chance verpasst.“

Na dann, los geht’s...

„Wie es aussieht, habe ich etwas Geld herumliegen, das dort, wo es ist, nichts einbringt. Wenn du Interesse an einem Investor hast, könnten wir darüber sprechen.“

Er schaut mich über seine Tasse hinweg an, sein Gesichtsausdruck ungerührt. „James, ich rede nicht von ein paar Hundert oder sogar ein paar Tausend. Hast du die Immobilienpreise hier in der Gegend gesehen?“

„Ja, das habe ich. Ich habe gelegentlich darüber nachgedacht, eine Wohnung in der Stadt zu kaufen, wegen meiner langfristigen Pläne, also habe ich eine sehr gute Vorstellung davon, wie viel du meinst.“

Er starrt mich an. „Und das ist die Art von Geld, die du ‚herumliegen‘ hast?“

„Das sollte eigentlich meine Rente sein, aber im Fonds, in dem es liegt, bringt es überhaupt nichts. Und ich plane nicht, bald in den Ruhestand zu gehen. Mir gefällt meine Arbeit viel zu sehr.“

„Verstehe... Verstanden...“ Er saugt nachdenklich seine Wangen ein.

„Ich sage es mal so“, beginne ich. „Wenn ich das Geld für den Kauf des Gebäudes bereitstelle, kannst du es dir leisten, es auszustatten?“

„Oh ja. Das ist überhaupt kein Problem. Ich habe eine Menge Sachen im Keller, die ich im Laufe der Jahre auf Auktionen und aus Insolvenzbeständen zusammengetragen habe; Geräte, Einrichtungen, Möbel ...“

„Warten Sie auf bessere Zeiten?“ 

„Genau. Die Bauarbeiten sind minimal und es gibt bereits ordentliche Elektrik und Sanitär. Es ist eine Umrüstung, keine komplette Sanierung.“

„Hast du geprüfte Geschäftsabschlüsse für dein bisheriges Geschäft? Prognosen? Kosten? Geschäftsplan?“

„Natürlich habe ich. Ähm ... willst du jetzt darüber reden? Oder sollen wir erst was essen und dann bei mir darüber sprechen?“

Ich schaue mich um und bemerke, dass uns mehrere Mitarbeiterpaare beobachten. „Ja, ich denke, ein privaterer Ort wäre eine gute Idee.“

*****
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Zurück in Michaels Wohnung dreht er den Schlüssel und winkt mich hinein. „Fühl dich wie zu Hause“, sagt er. „Entschuldige, dass es etwas klein ist, aber ich bin meistens allein und mag es so.“

„Keine besuchenden Freundinnen?“

Er schnauft. „Nur gelegentlich die Familie. Ich halte meine Bindungen locker und das Apartment so, dass es nicht aussieht, als würde ich jemanden in mein Leben einladen wollen. Ich nutze die Clubs und halte es ... locker.“

Wir bestellen Essen. Ich lasse Michael am Computer arbeiten, um seine Konten aufzurufen, während ich den Lieferjungen bezahle. Als ich zurückkomme, murmelt er über den Bildschirm: „Alles ist auf dem neuesten Stand bis Ende letzten Monats“, sagt er. „Kennst du dich mit der Software aus?“

Ich werfe einen schnellen Blick auf den Bildschirm. „Ja, ich benutze sie auch für meine eigene Buchhaltung.“

Er deutet auf den Stuhl. „Dann hilf dir selbst. Wenn du etwas klären willst, bin ich bei den Krabbenchips dort drüben.“

Die Buchhaltung ist unkompliziert. Es ist nicht so, dass ich Lagerlisten oder Umsätze prüfen muss. Was ganz klar ist, ist ein gesundes Muster von immer mehr Kunden, reinvestiertes Geld als Betriebskapital und das Fehlen unnötiger Kredite.

„Warst du jemals im Minus?“

„Ich gebe Geld aus, das ich habe. Nicht Geld, das ich nicht habe. Ich habe nichts dagegen, Hypotheken zu bezahlen, aber ich weigere mich, die Art von Gebühren zu zahlen, die sie für Bankgebühren und Überziehungen verlangen.“

„Ja, klug genug.“

Nach einer Stunde lehne ich mich zurück und denke nach. Er sieht besorgt aus. „Hey, wenn du irgendwelche Zweifel hast, ich habe alle Kassenrollen, Quittungen, alles.“

„Nein, ich mache mir überhaupt keine Sorgen. Es sieht gut aus für mich. Nach dem, was ich gesehen habe, wäre ich grundsätzlich bereit zu investieren. Wir können die genauen Konditionen separat besprechen.“

„Hey, das ist großartig.“ Er zögert. „Da gibt es nur noch eine Sache zu klären, bevor wir ins Eingemachte kommen ... Entschuldigung, zwei Dinge.“

„Welche wären ...?“

Er hebt einen Finger. „Erstens, wenn ich in der Lage bin, dich früher auszuzahlen, habe ich diese Option?“

„In Ordnung, kein Problem.“

„Und zweitens ... Du willst nicht in das Management eingreifen, oder? Hast du Erfahrung in ...?“

„Nein und nein. Ich bin Ingenieur, kein Manager. Ich habe null Interesse an der täglichen Geschäftsführung. Das ist dein Job.“

„Gut." Er streckt mir die Hand entgegen und wir schütteln sie. Dann sagt er: „Wissen Sie, ich habe eine Flasche Malz, die ich für einen Anlass wie diesen aufgehoben habe.“
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Kapitel 4 - Michael
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Einige Stunden später ist der Füllstand der Flasche beträchtlich gesunken.

„Also, Sie sind allein unterwegs und arbeiten in den Clubs. Was ist mit Ihrer Frau passiert?", frage ich und frage mich, ob ich das hätte fragen sollen, als sein Gesicht betrübt wird.

Er nimmt einen Schluck von seinem Whisky. „Wir waren nicht das, was man als kompatibel bezeichnen könnte. Ich habe erst gemerkt, wie sehr dem so war, als unsere Tochter zum Studium von zu Hause auszog, dann konnte sie nicht schnell genug von mir wegkommen. Zwanzig Jahre Ehe und sie war mit einem Mal weg."

Oh, Mist. Ich hätte nicht fragen sollen...

„Oh... Tut mir leid, ich hätte nicht..."

Er zuckt mit den Schultern und nimmt einen weiteren Schluck von seinem Getränk. „Das ist nicht deine Schuld, du musst dich nicht entschuldigen. Du hattest den Verstand, Single zu bleiben."

„Siehst du deine Tochter?"

„Nein. Marlene hat das ganze Geld genommen, aber Georgetta gesagt, dass ich mich weigere, Unterhalt zu zahlen. Ich wollte einen sauberen Schnitt und habe sie auf einmal ausbezahlt, aber Georgie spricht jetzt nicht mehr mit mir. Ich bezahle ihr Studium. Vielleicht kommt sie eines Tages darüber hinweg." Er sieht bedrückt aus und spielt mit dem Glas. „Sie ist glaube ich glücklich in ihrem neuen Leben. Sie muss nicht für die Sünden ihrer Eltern büßen." Noch ein Schluck Whisky. „Jetzt lebe ich unbeschwert."

Er beginnt aufzustehen. „Ich sollte besser gehen", sagt er
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